
großen erheblich diftfterenzierter un (SOo hoffe ich scheut, kann dieses Taschenbuch bestens CIND-tohlen werden.wenigstens) uch ertragreicher für ıne histori-
Linzsche un theol Auswertung einzuschätzen als arl Jaros

der Vt scheint die Verwendung g-
rade des paulinischen Charismenbegriffes 1Im
Zusammenhang mit dem nachpaulinischen EINHEITSUBERSETZUNG DER
Amtsverständnis doch bedeutungsvoll, uch ihr SCHRIFT, Das Neue Testament. (662 5.; Land-
TIraditionsdenken und ihr Charakter als Paulus- karten) Kath Bibelanstalt/Deutsche Bibelstif-
tradition un h ihre unlösbare Dialektik und tung, Stuttgart 1979 Kln /6.40, Plastik
Verknüpfung miı1t dem Corpus paulinum bedür- 84 .20
fen och einer posiıtiveren Bewertun
ber die Wahrheit ıst des Ööfteren polyphon. Das Nach bzw ahren jeg 1U die ‚‚endgültige”
gilt owohl für Paulus wıe für die Past un! amMld-

kıirchenamtliche eutsche Übersetzung des
log azu vielleicht uch VO denen, die siıch VO  z Über Absicht und Geschichte der Überset-
beider Verständnis bemühen. ZUNS un ihre Kevision informiert der anschlie-
Graz 'eter Irummer sSend 1ee7 ‚‚Einheit 1Im Wort“ (bes 14—20,

Dem jetzigen esulta lıegen etwa
Stellungnahmen zugrunde. esthimmte typische
Kritikpunkte wurden posıitıv berücksichtigt (die

OTT' Jerusalem dıe Geschichte der Wiedereinführung VO ‚‚selig”, gelegentliche
HI VO den Anfängen bis ZUr Kreuzfahrer- Wiedereinführung VO  — ‚„„‚Herz‘“‘ ‚‚Gedächt-
eıt (Urban 308) 236.) ohlhammer, utt- nıS’,  o die Rückgewinnung der ‚„‚törichten Jung-
gart 1980 art frauen“‘, Versuche, minimiıerende Mißverständ-

nısse Z verhindern, wıe 17 Christushymnus desOtto, Prof. für und Bibl Archäologie ın
Hamburg, legt, urz nachdem Wilkinson eın Philipperbriefes statt ‚„„wıe Gott‘ durch ‚, Wal

Jerusalem-Buc für englischsprachige Leser VOI-
ott gleich”

faßte, ıne Jerusalem-Monographie ın deutscher Der Sinn einer solchen Anzelge annn nicht se1in,
uch 11IUT Im entferntesten ıne Detailbeurteilung5Sprache VO:  —;
j geben. Der jetz vorliegende ext hat dasDafß sich tto der großen Mühe unterzog, das Recht auf faire Erprobung 1 kirchlichen Lebenunendlich reiche Material ber Jerusalem Sicher kann eın Text, der aAaUuUs den Beiträgensammeln und eın für breite Kreise lesbares Buch

schreiben, iıst sehr verdienstlich. Besonders eler Mitarbeiter un Stellungnehmer zustande

wichtig erscheint mıir, da tto ‚„‚seinen (3@- ekommen ist, keine ausgepragte Individualität
genstand” nıcht ur VOoO der wissenschaftlichen ben en bleibt auch, wıe weiıt INa  j die glatte
Literatur her ennt, sondern die einzelnen Pro- Verständlichkeit gegenüber dem Bewahren bi-

blizistischer Spracheneigentü mliıchkeiten bevor-bleme uch Ort und Stelle gründlich tudiert zugt. Selbstverständlich sind uch ıIn derhat
ach einem einleitenden Kap ber die histori- Übersetzung bestimmte Aussagen her verflacht
sche Topographie un!:' die Geschichte der Aus- wiedergegeben. Von der Auftragstellung her

grabungen (11—20) behandelt Vt. Die Gründung bereits klargestellt, daß uch der ‚„‚endgülti-
‚ro  ge JText VOo Zeit Zeit neuerlichen Revisionender in der mittleren Bronzezeit (21-31) das unterzogen würde. Das sollte der interessiertespätbronzezeitliche (32—41), davidische und Benützer iIm Auge behalten un: nüchtern seiınelomonische Jerusalem (42—60); Jerusalem als Beobachtungen un!| Bemerkungen sammeln.Hauptstadt des Kön reiches Juda (61—93) Jeru-

salem in persischer I5eit (94—-109), ıIn hellenisti-
scher eit (  / iın römischer Zeit (  —_  7 PLOÖGER). / KNOCH(Hg.) FEinheit IMDas christliche Jerusalem in byzantinischer eit ort. Informationen, Gutachten, Okumente174—-197); Jerusalem unter früharabischer Herrt-

ZUuXx: Einheitsübersetzung der Schrift (15  DschaftE  / Das lateinische Königreich Jeru
salem 211—226) ath Bibelanstalt, Stuttgart 1979 art 84 .20
Vt hat sich ur Aufgabe gemacht, die archäo- Wie der Untertitel sagt, wird relevantes Informa-
ogische Erforschung der Stadt gründlich miıteiın- Honsmaterial ZUurr Geschichte der eute kirchen-
zubeziehen, eın klareres Bild der amtlich verbindlichen deutschsprachigen ‚‚Eın-
während ihrer verschiedenen Perioden zeichnen heitsübersetzung der Heiligen Chrift‘ geboten.

Im einzelnen handelt sich ıne VOkönnen. Geschichte wird ber nıC einseitig
als politische Geschichte der Stadt verstanden. Toß gehaltene Meditation, exte ZUXr Ge-
Die religionsgeschichtliche Entwicklung der schichte der ‚‚Einheitsübersetzung” (E Schick,

wird iıntensiv mit-gesehen, wobei Vt uch Plöger), Bemerkungen ZUrTr Übersetzung des
interessante und einleuchtende Theorien vorlegt Scharbert) bzw ZUur Übersetzung nd Re-
(vgl. ViSION des von NOC| anstelle ‚„‚der
Das ZHaANZE uch ıst flott geschrieben, Vf. verste knappen Ausführungen VON Vögtle”‘)
4 1NS Detaıil gehen, hne darın D rtrinken und kurze Bemerkungen A kinleitungen und
und den Leser Z ermüden, behält jedoch seine Anmerkungen der Einheitsübersetzung. Ferner
Gesamtlinie immer VOT ugen. em, der sich werden Materialien geboten (der Fragebogen des
sachlich exa ber Jerusalem informieren will ath Bibelwerkes für das VO den eutschen Bi-
und dabe!i 1ıne anspruchsvolle Lektüre nicht schöfen erbetene Gutachten, das kum Ver-
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großen erheblich differenzierter und (so hoffe ich 
wenigstens) auch ertragreicher für eine histori­
sche und theol. Auswertung einzuschätzen als 
der Vf. Z. B. scheint m. E. die Verwendung ge­
rade des paulinischen Charismenbegriffes im 
Zusammenhang mit dem nachpauli nischen 
Amtsverständnis doch bedeutungsvoll, auch ihr 
Traditionsdenken und ihr Charakter als Paulus­
tradition und d. h. ihre unlösbare Dialektik und 
Verknüpfung mit dem Corpus pau linum bedür­
fen noch einer positiveren Bewertung. 
Aber die Wahrheit ist des öfteren polyphon. Das 
gilt sowohl für Paulus wie für die Past.- und ana­
log dazu vielleicht auch von denen, die sich um 
beider Verständnis bemühen. 
Graz Peter Tnimmer 

ECKART OTTO, Jerusalem - die Geschic/1/e der 
HI. Stadt von den Anfängen bis zur Kreuzfahrer­
zeit. (Urban TB 308) (236.) Kohlhammer, Stutt­
gart 1980. Karl. DM 18.- . 

E. Otto, Prof. für AT und Bibi. Archäologie in 
Hamburg, legt, kurz nachdem J. Wilkinson ein 
Jerusalem-Buch für englischsprachige Leser ver­
faßte, eine Jerusalem-Monographie in deutscher 
Sprache vor. 
Daß sich E. Otto der großen Mühe unterzog, das 
unendlich reiche Material über Jerusalem zu 
sammeln und ein für breite Kreise lesbares Buch 
zu schreiben, ist sehr verdienstlich . Besonders 
wichtig erscheint es mir, daß Otto „seinen Ge­
genstand" nicht nur von der wissenschaftlichen 
Literatur her kennt, sondern die einzelnen Pro­
bleme auch an Ort und Stelle gründlich studiert 
hat. 
Nach einem einleitenden Kap. über die histori­
sche Topographie und die Geschichte der Aus­
grabungen (11-20) behandelt Vf.: Die Gründung 
der Stadt in der mittleren Bronzezeit (21-31), das 
spätbronzezeitliche (32-41), davidische und sa­
lomonische ferusalem (42-60); Jerusalem als 
Hauptstadt des Königreiches Juda (61-93); Jeru­
salem in persischer Zeit (94-109), in hellenisti­
scher Zeit (110-126), in römischer Zeit (127-173); 
Das christliche Jerusalem in byzantinischer Zeit 
(174-197); Jerusalem unter früharabischer Herr­
schaft (198-210); Das lateinische Königreich Je ru­
salem (211-226). 
Vf. hat es sich zur Aufgabe gemacht, die archäo­
logische Erforschung der Stadt gründlich mitein­
zubeziehen, um so ein klareres Bild der Stadt 
während ihrer verschiedenen Perioden zeichnen 
zu können. Geschichte wird aber nicht einseitig 
als politische Geschichte der Stadt verstanden. 
Die religionsgeschichtliche Entwicklung der 
Stadt wird intensiv mit-gesehen, wobei Vf. auch 
interessante und einleuchtende Theorien vorlegt 
(vgl. 57 ff). 
Das ganze Buch ist flott geschrieben, Vf. versteht 
es, ins Detail zu gehen, ohne darin zu ertrinken 
und den Leser zu ermüden, behält jedoch seine · 
Gesamtlinie immer vor Augen. Jedem, der sich 
sachlich exakt über Jerusalem informieren wilJ 
und dabei eine anspruchsvolle Lektiire nicht 
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scheut, kann dieses Taschenbuch bestens emp­
fohlen werden. 
Linz Karl ]aros 

ElNHElTSOBERSETZUNG DER HEILIGEN 
SCHRIFT, Das Neue Testament. (662 S., 4 Land­
karten) Kath. Bibelanstalt/Deutsche Bibelstif­
tung, Stuttgart 1979. Kin. S 76.40, Plastik 
S 84.20. 

Nach 10 bzw. 7 Jahren liegt nun die „endgültige" 
kirchenamtliche deutsche Obersetzung des NT 
vor. Ober Absicht und Geschichte der Oberset­
zung und ihre Revision informiert der anschlie­
ßend rez. Bd. ,,Einheit im Wort" (bes. 14-20, 
42-48). Dem jetzigen Resultat liegen etwa 10.000 
Stellungnahmen zugrunde. Bestimmte typische 
Kritikpunkte wurden positiv berücksichtigt (die 
Wiedereinführung von „selig", gelegentliche 
Wiedereinführung von „ Herz" statt „Gedächt­
nis", d ie Rückgewinnung der „törichten Jung­
frauen", Versuche, minimierende Mißverständ­
nisse zu verhindern, wie im Christushymnus des 
Philipperbriefes statt „ wie Gott" durch „ war 
Gott gleich" u. ä. m.). 
Der Sinn einer solchen Anzeige kann nicht sein, 
auch nur im entferntesten eine Detailbeurteilung 
zu geben. Der jetzt vorliegende Text hat das 
Recht a uf faire Erprobung im kirchlichen Leben. 
Sicher kann ein Text, der aus den Beiträgen so 
vieler Mitarbeiter und Stellungnehmer zustande 
gekommen ist, keine ausgeprägte Individualität 
haben. Offen bleibt auch, wie weit man die glatte 
Verständlichkeit gegenüber dem Bewahren bi­
blizistischer Spracheneigentümlichkeiten bevor­
zugt. Selbstverständlich sind auch in der neuen 
Obersetzung bestimmte Aussagen eher verflacht 
wiedergegeben. Von der Auftragsteilung her 
war bereits klargestellt, daß auch der „endgülti­
ge" Text von Zeit zu Zeit neuerlichen Revisionen 
unterzogen würde. Das sollte der interessierte 
Benützer im Auge behalten und nüchtern seine 
Beobachtungen und Bemerkungen sammeln. 

PLOGERJ. G. / KNOCH OTTO (Hg.), Einheit im 
Wort. Informationen, Gutachten, Dokumente 
zur Einheitsübersetzung der HI. Schrift. (150.) 
Kath. Bibelanstalt, Stuttgart 1979. Kart. S 84.20. 

Wie der Untertitel sagt, wird relevantes Informa­
tionsmaterial zur Geschichte der heute kirchen­
amtlich verbindlichen deutschsprachigen „Ein­
heitsübersetzung der Heiligen Schrift" geboten. 
Im einzelnen handelt es sich um eine von 
H . Groß gehaltene Meditation, Texte zur Ge­
schichte der „Einheitsübersetzung" (E. Schick, 
J. G. Plöger), Bemerkungen zur Obersetzung des 
AT 0- Scharbert) bzw. zur Obersetzung und Re­
vision des NT (von 0. Knoch; anstelle „der 
knappen Ausführungen ... von A. Vögtle") 
und kurze Bemerkunge n zu Einleitungen und 
Anmerkungen der Einheitsübersetzung. Ferner 
werden Materialien geboten ( der Fragebogen des 
Kath. Bibelwerkes für das von den deutschen Bi­
schöfen erbetene Gu tachten, das Okum. Ver-



zeichnis der bibl kigennamen, die Dokumenta- KI  HSCHLAGER ALTER, ie Evangelıen
HON der ‚„‚Veröffentlichung VO Texten der kin- vorgestellt. 48.) Ost ath Bibelwerk, Kloster-

lam. 6.—,heitsübersetzung‘, die Vorworte der verschie- neuburg 1980 art
denen Veröffentlichungen VOnNn Texten der Fın- ofr »./0
heitsübersetzung, ıne Übersicht ber ‚„„Die Stu- In einer sehr feinen und ansprechenden Weise
fen der ökumenischen Zusammenarbeit 1mM
Rahmen der Einheitsübersetzung”, Bemerkun- geschieht 1er die ‚„ Vorstellung“ der Evangelien.

Zuerst Zr ıne allgemeıne Einführung ın die
gen ZuUur[r Sprachgestalt Nüssler), ıne ber- EVvV geboten ihrer Entstehung, kigenart un
sicht ber ‚‚Die Einheitsübersetzung ım Spiegel Theologie. Dann wird jedes der Evv behandelt
der Kritik“, ıe erträge und Beschlüsse zu Ein- ach dem Schema Entstehung: Gliederung und
heitsübersetzung SOWI1eE kirchliche exte ZUT Aufbau, Aussage un Theologie, dann Sonder-
Übersetzung und Verwendung der Schrift
Listen der Beauftragten, Übersetzer un Mitar- der eCUeE Mose, bei Mk der Sohn Gottes, bei

fragen und schließlich as Christusbild: bei

beiter der Einheitsübersetzung und Veröffent- der güthge Heiland nd bei Joh der Offenbarer
lichungen ZU!T Einheitsübersetzung runden den des Vaters Am Schlufß tinden sich och wichtigeab exte ZUur Entstehung der Evv Dieses kleine,
Der Beitrag ist ıne wertvolle Informationshilfe uch aufmachungsmäfßig sehr gut gestaltete
ZUTFr Geschichte und igenart der ‚‚Einheitsüber- Büchlein ist jedem bestens - empfehlen als eın
setzung”. Für die Praxıs bleibt ber doch UT das
Urteil der geduldigen dauernden Verwendung I ınz

erster Einstieg ın die EyvvVv
Siegfried Stahr

des eute vorliegenden Jextes der ‚‚Einheits-
übersetzung“.
Salzburgz Wolfgang Beilner WILKENS RATZ K Synopti-

sches Arbeıitsbuch ZU en Evangelıen. Die vollstän-
digen 5Synopsen nach arkus, nach Mattäus,
ach Lukas, muit den Parallelen aus dem oOhan-

SCHMITHALS ALTER, Die theologısche Anthro- nes-Evangelium und den nicht-kanonischen
pologıe des Paulus. Auslegung VO  — Köm /, 17-8,

(Kohlhammer- TB 204,) Stuttgart 1980 Vergleichstexten sOoOw1e einer Auswahlkonkor-
anz >Synopse nach Markus 88.)Ppb 5Synopse ach Mattäus >Synopse

Sch zeıgt hier 1n Verfolgung sSEINES bereits be- ach Lukas Auswahlkonkordanz
kannten Ansatzes, wWwI1e die VU:! iıihm vermutete (28.) Benziger, Zürich/Möhn, Güterslicoh 1980
‚„‚kleine Dogmatik 8 17-8, 30 des Römerbriefes art ofr
rekonstruijert und verstanden werden könne. In diesem Werk, das gleichsam den Abschlufß
ach Darlegung des vorgeschlagenen Lösungs- und die Ergänzung } den .50 hest Nan
versuches 9-17) folgt Kommentierung der BC- synoptisch“‘ bildet, werden anders als bei den
genüber dem ekannten Römerbrieftext nıcht üblichen 5Synopsen, die meılst als Leitfaden
sehr veränderten rekonstruijerten ‚,‚ Vorform”‘
dieses paulinischen JTextes Diese ‚‚Kleine Dog- aben, gleich 5Synopsen geboten: ıne Mk-,
atık” sSe1 ın ıne Vortorm des Römerbriefes e1in-

iıne Mt- und ıne Lk-Synopse. In jeder dieser
>Synopsen finden sich nicht MNUu cdie Parallelstel-

gearbeitet worden, die sich a Heidenchristen len aus den beiden anderen synoptischen EVvV,
bzw die heidenchristlichen Hausgemeinden In sondern uch andere Vergleichstexte aus dem
Kom gerichtet habe Paulus habe damit die Bil- - un: uch nicht-kanonischen Texten (be-dung einer ‚‚paulinischen”‘ Gemeinde In Rom sonders aus dem apokryphen Tomasevange-wıe cdie Komposition des heute vorliegenden
Römerbriefes zeige, mit Erfolg) betreiben wollen. l1um) Dazu omm och eE1NE ausführliche Aus-

wahlkonkordanz, h eın Verzeichnis der in
Die ‚„‚Dogmatik” sSe1 ‚‚für den Gebrauch unter den SYyNOpT. Ev vorkommenden Begriffen mıiıt Bi-
Theologen, {wa für Schüler des ostels, VeTl- belstellen-An aben. Fine zusätzliche Joh-5yn-faßlt‘ worden 20) Der Ursprung CTr ‚‚Kleinen ODSE ıst ın orbereitung. Für en Evv-Text
Dogmatık"” sSel In relativer Frühzeit der paulini- wurde nıcht eine der bestehenden Bibelüberset-
schen Wirksamkeit anzusetzen Dieser Ansatz
versucht konsequent die Theologie des Paulus zZUuNgEeN verwendet, sondern alles MEU übersetzt,
als existenhal beschreiben, diese ‚‚theologi- die sprachlichen Eigenheiten jedes Evangeli-

sten deutlich herauszuheben. Daher ıst uch Je-sche Anthropologie”‘ ıst nıcht Theologie, och des griechische Wort stets mit dem gleichenC  istologie, och Soteriologie, sondern Rede deutschen Begriff, konkordant wiederge-
VOm miıt ott versöhnten Menschen. geben worden. Somuit wird dieses SYNOpTC. Ar-
ıne ernsthafte Diskussion des 1er angedeute- beitsbuch besonders uch jenen nützlich se1ın,
ten e0| Vorverständnisses VvVon Sch kann In die keine Griechischkenntnisse haben, sich ber
diesem men nıcht VOTgeNOMMEN werden. 50
wenı ich das vorausgesetzte Vorverständnis trotzdem eingehend mit den EVvV beschäftigen
wıe

wollen
1e VOTSENOMMEN Rekonstruktion mır Linz Siegfried Stahr

eigen mache, wen1ıg bezweilfe ich, daß viele
wertvolle Beobachtungen IN kommenherten
paulinischen Text UrC dieses Buch gemacht LESSING Paulus. In 114 Farbbildern 1 -
und mitgeteilt werden. zählt (160 Text, 128 Farbtafeln) Herder,
Salzburg Wolfang Beilner Freiburg 1980 Ln MDB
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zeichnis der bibl. Eigennamen, die Dokumenta­
tion der „ Veröffentlichung von Texten der Ein­
heitsübersetzung", die Vorworte der verschfe­
denen Veröffentlichungen von Texten der Em­
heitsübersetzung, eine übersieht über „Die Stu­
fen der ökumenischen Zusammenarbeit 1m 
Rahmen der Einheitsübersetzung", Bemerkun­
gen zur Sprachgestalt (0. Nüssler), eine qbe r­
s icht über „Die Einheitsübersetzung 1m Spiegel 
der Kritik", die Verträge und Beschlüsse zur Ein­
heitsübersetzung sowie kirchliche Texte zur 
Übersetzung u nd Verwendung der HI. Schrift. 
Listen der Beauftrag ten, Übersetzer und Mitar­
beiter der Einheitsüber setzung und Veröffent­
lichungen zur Einheitsübersetzung runden den 
Bd. ab. 
Der Beitrag ist eine wertvolle Informationshilfe 
zur Geschichte und Eigenart der „Einhe itsüber­
setzung". Für die Praxis bleibt aber doch nur das 
Urteil der geduldigen dauernden Verwendung 
des heute vorliege nden Textes der „Emhe1ts­
übersetzung" . 
Salzburg Wolfga11g Beilner 

SCHMITHALS WALTER, Die 1/zeologisclze A11tlzro­
pologie des Pau/11s. Auslegung von Röm 7, 17-8, 
39. (Kohlhammer-TB 1021) (204.) Stu ttgart 1980. 
Ppb. DM 16.-. 

Sch. zeigt hier in Verfolgung seines bereits be­
kannten Ansatzes, wie die von ihm vermutete 
„kleine Dogmatik 7, 17-8, 39" des Römerbriefes 
rekonstruiert und vers tanden werden könne. 
Nach Darlegung des vorgeschlagenen Lösungs­
versuches (9-17) folgt Kommentierung der ge­
genüber dem bekannten Rö merbrieftext n icht 
sehr veränderten rekonstruierten „ Vorform" 
dieses paulin1schen Textes. Diese „Kleine Dog­
matik" sei in eine Vorform des Römerbriefes ein­
gearbeitet worden, die sich an Heidenchristen 
bzw. die heidenchristlichen Ha usgemeinden in 
Rom gerichtet habe. Paulus habe damit die Bil­
dung einer „ paulinischen" Gemeind~ in Rom 
(wie die Komposition des he ute vorliegenden 
Römerbriefes zeige, mit Erfolg) betreiben wolle n. 
Die „ Dogmatik" sei „ für den Gebrauch unter 
Theologen, etwa für Schüler des Apostels, ver­
faßt" worden (20). De r Ursprung der „Kleinen 
Dogmatik" sei in relativer Frühzeit der paulini­
schen Wirksamkeit anzusetzen. Dieser Ansatz 
versucht konsequent die Theologie des Pa ulus 
als existential zu beschreiben, diese „ theologi­
sche Anthropologie" is t nicht Theologie, noch 
Christologie, noch Soteriologie, sondern Rede 
vom mit Gott versöhnten Menschen. 
Eine ernsthafte Diskussion des hier angedeute­
ten theol. Vorverständnisses von Sch. kann in 
diesem Rahmen nicht vorgenommen werden. So 
wenig ich das vorausgesetzte Vorverständnis 
wie die vorgenommene Rekonstruktion mir zu 
eigen mache, so wenig bezweilfe ich, daß viele 
wertvolle Beobachtungen zum ko mmentierten 
paulinischen Text durch dieses Buch gemacht 
und mitgeteilt werden. 
Salzburg Wolfa11g Bei/11er 

KIRCHSCHLÄGER WALTER, Die Eva11gelie11 
vorgestellt. (48.) Os t. Kath. Bibelwerk, Kloster­
neuburg 1980. Kart. 1am. S 42.-, DM 6.-, 
s fr 5.70. 

In einer sehr fe inen und ansprechenden Weise 
geschieht hier die „ Vorstellung" der Evangelien. 
Zuerst wird eine allgemeine Einführung in die 
Evv geboten zu ihrer Ents tehung, Eigenart und 
Theologie. Dann wird jedes der 4 Evv behandelt 
nach dem Schema: Ents tehung : Gliederung und 
Aufbau, Aussage und Theologie, dann Sonder­
fragen und schließlich das Christusbild: bei M t 
der neue Mose, bei Mk der Sohn Gottes, bei Lk 
der gütige Heiland und bei Joh der Offenbarer 
des Vaters. Am Schluß finden s ich noch wichtige 
Texte zur Entstehung der Evv. Dieses kleine, 
auch aufmachungsmäßig sehr gut gestaltete 
Büchlein ist jedem bestens zu empfehlen als ein 
erster Einstieg in die Evv. 
Li11z Siegfried Stalzr 

PESCH R. / WILKENS U. / KRATZ R., Sy11opti­
scJ1es Arbeitsb11clz w de11 Evn11gelie11. Die vollstän­
digen Synopsen nach Markus, nach Mattäus, 
nach Lukas, mit den Pa rallelen aus dem Johan­
nes-Evangelium und den nicht-kanonischen 
Vergleichs texte n sowie einer Auswahlkonkor­
danz. Bd. 1: Synopse nach Markus (88.), Bd. 2: 
Synopse nach Mattäus (111.), Bd. 3: Synopse 
nach Lukas (1 02.), Bd. 4: Auswahlkonkordanz 
(28.) Benziger, Zürich/Möhn, Gütersloh 1980. 
Kart. sfr 58.-. 
In diesem Werk, das gleichsam den Abschluß 
und die Ergänzung zu den 7 Bd. ,,So liest_ man 
synoptisch" bildet, werden anders als bei den 
üblichen Synopsen, die meist Mk als ~e1tfaden 
haben, gleich 3 Synopsen geboten: eme '."1.k-, 
eine Mt- und eine Lk-Synopse. In Jeder dieser 
Synopsen finden s ich nicht nur d ie Parallelstel­
len aus den beiden anderen synoptischen Evv, 
sondern auch andere Vergleichstexte aus dem 
Joh-Ev und auch nicht-kanonischen Texten (be­
sonders aus dem apokryphen Tomasevange­
lium). Dazu kommt noch eine a usführliche Aus­
wahlkonkorda nz, d. h. ein Verzeichnis der in 
den synopt. Ev vorkommenden Begriffen mit Bi­
belstellen-Angaben. Eine zusätzliche }oh-Syn­
opse ist in Vorbereitung. Für de'.' Evv-Text 
wurde nicht eine der bestehenden B1beluberset­
zungen verwendet, so_ndern ~lies_ neu übersetz(, 
um die sprachltchen Eigenheiten Jede~ Evangeli­
sten deutlich herauszuheben. Daher 1st auch Je­
des griechische Wort stets mit dem ~!eichen 
deutschen Begriff, d . h. konkordant wiederge­
geben worden. Somit wird d ieses synopt. Ar­
beitsbuch besonders auch jenen nützlich sein, 
die keine Griechischkenntnisse haben, sich aber 
trotzdem eingehend mit den Evv beschäftigen 
wollen. 
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